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Das Programm der neuen Regierung 


Niniſterpräſident Zyndram⸗Kosciallowſti begründet die Forderung nach Vollmachten. — Neue Steuern angelündiat. 


Geſtern trat der Sejm zuſammen, um die angekün⸗ 
digte Regierungserklärung des Miniſterpräſidenten Zyn⸗ 
dram⸗Koscialkowſti entgegenzunehmen und der Regie⸗ 
rung die geforderten Vollmachten zu beſchließen. Die Rede 


des Miniſterpräſidenten gipfelte in der Ankündigung, daß 


das Volk noch mehr als bisher zu Opfern für den Staat 
herangezogen werden würde. Es ſollen aus dem Volke 
noch neue erhöhte Einnahmen herausgepreßt werden, und 
zwar durch Erhöhung der Einkommenſteuer und Einfüh⸗ 
rung einer Gehälterſteuer. Demgegenüber hat der Mini⸗ 
ſterpräſident die Möglichkeit einer Herabſetzung der Miete 
für kleine Wohnungen und der Preiſe für elektriſchen 
Strom angekündigt. Die Induſtriellen ſollen neben der 
Strompreisermäßigung noch ein Geſchenk in Geſtalt einer 
weitgehenden Herabſetzung des Gütertarifs auf der Eiſen⸗ 
bahn erhalten. u 


Die Sitzung eröffnete der Sejmmarſchall Car mit der 
Verleſung der Dekrete des Staatspräſidenten über den 
Rücktritt der Regierung Slawek und der Ernennung der 
neuen Regierung ſowie mit der Verleſung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Vollmachten für die neue Regierung. Die 
Beratung dieſes Geſetzentwurfs bildete auch den einzigen 
Punkt der Tagesordnung der geſtrigen Sejmſitzung. 


Nachdem ſodann noch einige Abgeordnete vereidigt 
wurden, nahm ſofort der Miniſterpräſident Zyn dra m⸗ 
Koseialkowſki das Wort zu der Regierungs⸗ 
erklärung. Er wolle, ſo erklärte Miniſterpräſident 
Koscialkowſki, in ſeiner Rede nur die von der Regierung 
an den Sejm geſtellte Forderung nach Vollmachten für 
der Staatspräſidenten begründen. 


Die Vollmachten — ber einzige Klusweg⸗ 
Die gegenwärtige Regierung ſei zwar grundſätzlich 


gegen derartge außerordentliche Maßnahmen. Wenn ſie 
aber dennoch mit dem Verlangen nach ſolchen hervor⸗ 
trete, ſo geſchehe dies darum, weil ſie in ihrem großen 
Verantwortungsbewußtſein dem Staate gegenüber bei der 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen und finanziellen Lage kein 
anderes wirkſames Mittel finden konnte. Die heutige 
Wirklichkeit ſei mehr plaſtiſch geworden und das Leben 
entwickle ſich in weniger vorgeſchriebenen Bahnen als vor 
dem Kriege. 


Der Lohn für Arbeit wenig wichtig! 

Nur wenige Worte fand der Miniſter in ſeinen weit⸗ 
ſchweifenden Ausführungen für das große Problem der 
Arbeitsloſigkeit. Er ſprach von einer pfychiſchen Kriſe, 
die in der Bevölkerung durch den ſtändigen Kampf um 
die Arbeitsſtelle entſtehe, und dieſe pſychiſche Kriſe be⸗ 
trachte er als viel gefährlicher als die wirtſchaftliche. Die 
Regierung werde daher ihr Hauptaugenmerk auf die Frage 
der Beſchaffung von Arbeit lenken, während der Schutz 
der in Arbeit ſtehenden Einzelperſon (alſo die Frage ent⸗ 
ſprechender Löhne und Arbeitsbedingungen. Anm. der 
Redaktion) erſt in zweiter Linie in Betracht gezo⸗ 
gen werden würde. Leute, ſo ſagte hierzu der Miniſter⸗ 
präſident, die nur auf das zweite Ziel hinarbeiten, be⸗ 
gingen einen grundſätzlichen Fehler gegenüber unſerer 
Wirklichkeit (!). 


Opferbereites Polk. 

Als eines der wichtigſten Ziele für alle bezeichnete 
der Miniſterpräſident ſodann das Beſtreben nach Be⸗ 
ſchleunigung des Prozeſſes des Verwachſens von Volk 
und Staat, damit dieſes Volk im Bedarfsfalle zu Opfern 
für den Staat bereit ſei. Bei Behandlung dieſes Ab⸗ 
ſchnitts ſeiner Rede kam Koscialkowſki auch auf die 
Steuerexekutionen zu ſprechen, die er als „notwendiges 
Hebel“ bezeichnete. Tier Erekutionen müßten mit zer 
Zunahme des Verantwortungsbewußtſeins gegenüber dem 
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nen erweitert merben. 


letzte Kuh oder dem Handwerker ſein Handwerkzeug vom 
Cxekutor fortgenommen werde, fo entſtehe bei dieſem das 
Gefühl einer ungerechten Behandlung und er werde da⸗ 
durch vom Staate abgeſtoßen. ö 


Die Lage iſt ſchwer. 

Der Miniſterpräſident ſagte weiter, daß er unde- 
gründeten Optimismus nicht verbreiten wolle und daher 
mit voller Offenheit ſage, daß die Lage Polens im Augen⸗ 
blick eine ſchwere ſei. Der Kampf mit der Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſei bei uns noch dadurch erſchwert, als die polniſche 
Wirtſchaft gegenüber den weſtlichen Staaten noch weit zu⸗ 
rückſtehe. Nichtsdeſtoweniger wolle die Regierung an diele 
ſchwere Aufgabe herantreten. Die Erzeugung des Lan⸗ 
des ſoll durch eine Erweiterung und Geſundung des Pro⸗ 
duktionsapparats und durch Erhöhung desBeſchäftigungs⸗ 
ſtandes gehoben werden. Die Wege hierzu hat der Mini⸗ 
ſterpräſident jedoch nicht gewieſen, ſondern erklärte nur, 
daß dies der Kampf mit der Arbeitsloſigkeit erfordere. 
Er kündigte hierbei auch an, daß die Regierung den Kampf 
gegen die Kartelle aufnehmen und der Landwirtſchaft 
Hilfe zukommen laſſen werde. 72 f f 


Budgetgleichgewicht durch Opfer der Bevölkerung. 

Uebergehend zur Frage der Finanzen des Staates 
unterſtrich Miniſterpräſident Koscialkowſki, daß es für die 
Dauer unmöglich ſei, ordentliche Ausgaben des Staates 
und anderer öffentlichen Organiſationen dauernd durch 
die Belaſtung des Geldmarktes zu beſtreiten (wie dies bis⸗ 
her der Fall geweſen iſt). Die beſcheidenen Erſparniſſe 
müßten künftig ausſchließlich für Inveſtitionszwecke ver⸗ 
wendet werden. Dieſe Etappe der Regierungsarbeiten 
werde aber Opfer von ſeiten der Bevölkerung erfordern. 
Der Staat, ſo ſagte der Miniſterpräſident, hat ein Recht, 
von der Bevölkerung weitere Opfer zu verlangen, wenn 
dies das Allgemeinwohl erfordere. Bei alledem werde 
die Regierung auf die Aufrechterhaltung des Zlotykurſes 
bedacht ſein. Der von der Regierung beſchrittene Weg 
werde vielleicht manchmal ſchmerzlich und opferreich fe'n, 
doch wolle man mit eigenen Kräften „eine beſſere und 
ſicherere Zukunft bauen“. 


Für die Armee muß alles da fein! 


Der Miniſterpräſident fühlte ſich bewogen, beſonders 
zu unterſtreichen, daß ſeine Regierung ſtets darauf be⸗ 
dacht und bemüht ſein werde, daß das Militär alles er⸗ 
halte, was es zur Ausübung ſeiner Hauptaufgabe — Ver⸗ 
teidigung der Unverſehrtheit des Staates — benötige. 
Die Armee müſſe getreu dem von Marſchall Pilſudſki 
hinterlaſſenen Vermächtnis jederzeit und in jeder Hinſicht 
auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen, denn die harte Le⸗ 
bensregel laute: in der Welt achtet man nur den Starken 
und nicht den Schwachen. 


Budgetgleichgewicht bei erhöhten Einnahmen. 

Die Regierung habe ſich zum Ziel geſteckt, ſofort auf 
die vollkommene Ausgleichung des Budgets und die Be⸗ 
ſeitigung des Defizits loszuſteuern. Es reiche die bis⸗ 
herige Einnahmenſumme von 1900 Millionen Zloty zur 
Deckung der dringendſten Staatsausgaben nicht aus, und 
daher müſſe dieſer Mangel durch neue Einnahmequellen 
behoben werden. Hierbei werde ſich die Regierung der⸗ 
ſchieden gearteter Methoden bedienen. 


Erhöhung der Einkommenſteuer. 


Erſtes Mittel zur Erreichung erhöhter Staatseinnah⸗ 
men werde eine Reform der Einkommenſteuer ſein, die in 
einer Erhöhung der Einnahmen aus derſelben beſtehen 
werde. Und zwar werden ſomohl die Steuerſätze erhöht 
als auch der Kreis der der Steuer unterliegenden Perſo⸗ 
Außerdem werden auch die Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer erhöht werden. Hieraus ver⸗ 
ſpreche ſich die Regierung eine Mehreinnahme von 66 
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jüdiſche Abgeordnete Sommerſtein 


Außerordentliche Gehälterſteuer. 

Als zweites Mittel zur Erhöhung der Staatseinnah⸗ 
men ſei die Einführung einer außerordentlichen Beſteue⸗ 
rung von Gehältern vorgeſehen, die aus öffentlichen Mit⸗ 
teln gezahlt werden. Die Steuerſkala werde ſtark pro⸗ 
greſſiv ſein, je nach der Höhe des Gehalts. Hieraus ſoll 
eine neue Einnahme von 160 Millionen erzielt werden. 

Gleichzeitig mit der Einführung dieſer neuer 
Steuern würden auch nach Möglichkeit Erſparniſſe durch 
geführt werden. 


Herabſetzung der Unterhaltskoſten. 


Die Regierung werde auf die Herabſetzung der Un: 
terhaltskoſten beſonderes Gewicht legen. So ſei die Her⸗ 
abſetzung der Wohnungsmieten für kleinere Wohnungen 
und die Streichung der Lokalſteuer für dieſelben beabſich⸗ 
tigt; weiterhin ſoll eine Aktion zur Herabſetzung der Preiſe 
für elektriſchen Strom und für Gas ſowie anderer Tarife 
gemeinnütziger Betriebe eingeleitet werden. 


Erleichterungen für die Landwirtſchaft. 

Um der Landwirtſchaft zu Hilfe zu kommen, ſollen 
einerſeits alle Möglichkeiten einer Erhöhung ihrer Ein⸗ 
nahmen ausgenutzt und ihr andererſeits Steuererleichter⸗ 
ungen zugebilligt werden. So ſoll der Zuſchlag der Selbſt⸗ 
verwaltungen zu der ſtaatlichen Wegebauſteuer um die 
Hälfte herabgeſetzt, für die Erhebung von Wegegebühren 
eine Höchſtgrenze feſtgeſetzt, die Erhebung von Gebühren 
von den Landwirten für die Einfahrt in die Städte un⸗ 
terſagt und ſchließlich das Recht der Selbſtverwaltungen 
auf Umwandlung mancher Sachleiſtungen in Barzahlun⸗ 
gen unterbunden werden. 5 


Ein Geſchenk für die Induſtrie. 


Um, ſo führte der Miniſterpräſident weiter aus, die 
letzte Etappe im Kampfe um die Herabſetzung der Preiſe 
für Induſtrieartikel durchzuführen und von der Induſtrie 
diesbezügliche Opfer verlangen zu können, werden auch 
hier Erleichterungen gewährt werden. So wird vor allem 
eine ausgiebige Herabſetzung der Gütertarife auf der 
Eiſenbahn erfolgen und auch die Möglichkeit einer Er⸗ 
mäßigung der ſozialen Laſten wird von der 
Regierung erwogen werden. 


Eine ſchmerzliche Operation. 


Nachdem der Miniſterpräſident noch mitteilte, daß 
die Regierung in ihrer Tätigkeit auch darauf bedacht ſein 
werde, eine Entſchuldung der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tungen herbeizuführen, erklärte er abſchließend, daß die 
von der Regierung in Angriff genommene ſchmerzliche 
und ſehr ſchwere Operation nur in einer ruhigen Atmo⸗ 
ſphäre und bei gegenſeitigem Vertrauen durchgeführt wer⸗ 
den könne. Es gehe hierbei nicht nur um die Art, ſon⸗ 
dern auch um die Zeit dieſer Durchführung. Eine jede 
Verſpätung dieſer Operation könne nachteilige Folgen 
zeitigen. 


Der Geſetzentwurf an die Kommiſſion überwieſen. 


Nach der Rede des Miniſterpräſidenten ſtellte der 
Sejmmarſchall die Frage, ob wer von den Abgeordneten 
zum Vollmachtengeſetz und zur Programmerklärung der 
Regierung das Wort zu ergreifen wünſche. Es meldete 
ſich jedoch niemand, jo daß ſich der Sejmmarſchall beran⸗ 
laßt ſah, die Bildung einer Kommiſſion vorzuſchlagen, an 
welche der Entwurf überwieſen werden klann. Es wurde 
eine ſolche aus 30 Abgeordneten gewählt, wobei jedoch die 
Minderheiten nicht berückſichtigt wurden, was den ukrai⸗ 
niſchen Abgeordneten Pelenſki zu einer diesbezüglichen 
Feſtellung veranlaßte. Damit wurde die Sejmſitzung 
beendet. . 

Im Anſchluß fand eine Sitzung der gewählten Sejm⸗ 
koommiſſion jtatt, im Verlaufe welcher der ukrainiſche 
Abgeordnete Pelenſki ſeinem Wunſche gemäß als auch der 
zu den Beratungen 
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Betrachtungen 
zu Nuſſolinis Naubzug. 


In kurzer Zeit iſt es den Italienern in Abeſſinien 
gelungen, die erſten drei, je etwa 40 Kilometer von der 
Grenze entfernten, Operationsziele zu erreichen. 
Ihr Vormarſch erfolgte auf einer Front von 70 Kilo⸗ 
metern unter dem Einſatz einer ungeheuren Uebermacht. 
Nicht weniger als drei aufs allermodernſte ausgerüſtete 
Armeekorps, alſo ſechs Diviſionen, mit einer Schnell⸗ 
jenerartillerie, die auch über ſchwere Kaliber verfügt, un⸗ 
terſtützt von zahlreichen Bombardierungsgeſchwadern und 
Panzerwagen marſchierten in drei Angriffskolonnen auf 
die drei Operationsziele los: Akſum, die Krönungs⸗ 
ſtadt, Adu a, die Provinzhauptſtadt, und Adig rat, 
ein befeſtigungstechniſch gänzlich wertloſes „Fort“. Die 
oſſizielle italieniſche Berichterſtattung betonte, daß dieſer 
Vormarſch unter außerordentlich geringen Verluſten — 
angeblich nur 30 Mann — gelungen ſei. Die abeſſiniſche 
Berichterſtattung beſtätigte die Richtigkeit der italieniſchen 
Angaben, indem ſie darauf hinwies, daß bisher nur 
ſchwache abeſſiniſche Grenzſchutztruppen im Kampfe ſtan⸗ 
den, die den Aufmarſch der abeſſiniſchen Hauptar⸗ 
meen zu decken hatten, daß aber dieſe letzteren bisher 
noch nicht in den Kampf eingegriffen haben. 

Der bisherige Verlauf der Operationen ſcheint jeden⸗ 
falls zwei Dinge zu beweiſen: Daß erſtens die Italiener, 
zewitzigt durch ihre ſchmerzliche Erfahrung von 1896, mit 
einer ungewöhnlichen Vorſicht, Planmäßigkeit und daher 
Langſamleit vormarſchieren. Und zweitens, daß die abej- 
ſiniſchen Grenzſchutztruppen ihre Aufgabe der ſogenann⸗ 
ten hinhaltenden und ausweichenden Verteidigung trotz 
ihrer den Italienern hoffnungslos unterlegenen Bewaff⸗ 
nung muſtergültig gelöſt haben. 

Wenn die Italiener über das Erreichen ihrer drei er⸗ 
ſten Operationsziele frohlockten, ſo iſt dabei nur zu be⸗ 
denken, daß ein ſozuſagen kampfloſer Sieg noch 
lange keinen Waffenſieg darſtellt und daß daher die Be⸗ 
hanptung, es ſei damit die Niederlage von Adua 1896 ge⸗ 
rächt, nur ſehr bedingt richtig iſt. Denn noch haben die 
italieniſchen Armeen zu beweiſen, daß ſie den Abeſſiniern 
auch in der offenen Feldſchlacht überlegen find oder — 
falls die Abeſſinier einer ſolchen wohlweislich ausweichen 
ſollten — daß ſie auch ihrer Guerillataktik in 
immer ſchwieriger werdendem Gebirgsgelände und unter 
ins Ungeheure wachſenden Rück⸗ und Nachſchubſchwierig⸗ 
keiten Meiſter werden. Das werden erſt die kommenden 
Wochen und Monate, wenn nicht Jahre zeigen. Denn 
wenn man ſich die ungeheuren Entfernungen 
zwiſchen Italien und dem Kriegsſchauplatz vorſtellt und 
die Genfer Sanktionen, die Kriegsführung ſtark 
behindern werden, ſo wird ſich jedermann im klaren ſein: 
die eigentlichen Schwierigkeiten im 
Muſſoliniſchen Raubzug beginnen erſi 
jetzt. 

” 


Die politiſchen Begleiterſcheinungen 
bieſes Krieges erſcheinen für Italien bekanntlich noch 
weniger erfolgverſprechend. Bis vor kurzem genoß der 
italienische Diktator ein ungewöhnliches Maß von bolitis 
ſchem Anſehen. Das hat ſich in den letzten paar Mona⸗ 
ten langſam, aber nachhaltig geändert. Man mag über 
die Berechtigung der italieniſchen Anſprüche auf eine ge⸗ 
rechtere Berückſichtigung bei der Verteilung der Verſailler 
Kolonialmandate denken wie man will: das Vorgehen 
des faſchiſtiſchen Italiens gegen Abeſſinien, ſein ſtrategi⸗ 
ſcher Ueberfall auf dieſes Land, vor allem aber die gera⸗ 
dezu zyniſche Bemäntelung dieſes Vorgehens haben den 
Nimbus Muſſolinis aufs ſtärkſte beein⸗ 
trächtigt, wenn nicht hoffnungslos zerſtört. Wenn je 
ein Entſcheid des Völkerbundes Gewicht hatte und allge⸗ 
meine Zuſtimmung fand, ſo iſt es die Verurteilung des 
faſchiſtiſchen Italiens als Paktbrecher und Angreifer 
Abeſſiniens. 

Es iſt wohl die größte Gefahr, die einem Diktator 
droht, daß er in der Ueberfülle ſeiner Macht ſchließlich in 
die Verſuchung kommt, die moraliſchen Imponderabilien 
gering zu ſchäßen und aus ſeinen Berechnungen auszu⸗ 
ſchalten. Ein Weltgewiſſen exiſtiert, es iſt ſogar 
ſehr ſtark: das iſt die weitaus erfreulichſte Gewißheit die⸗ 
ſer Tage. DieſesWeltgewiſſen hat der faſchiſtiſche Diktator 
gering ſchätzen wollen, wie einſt ein anderer, noch mächti⸗ 
gerer Diktator vor ihm, der große Korſe, es in ſteigendem 
Maße getan hat, bis er an dieſer Unterſchätzung endgültig 
ſcheiterte. Die Frage erſcheint heute gerechtfertigt, ob 
Muſſolini nicht bereits wie jener Korſe, als er mit ſeinem 
Rieſenheere von 600 000 Mann nach Rußland aufbrach 
und dabei glaubte, alles nur Menſchenmögliche zum glück⸗ 
lichen Ausgang des Unternehmens vorgeſorgt zu haben, 
den Boden der Realität verlaſſen und ſich und ſein Land 
einem politiſchen und militäriſchen Abenteuer verſchrieben 
hat, von dem es kein Zurück mehr gibt. 


Schutzmaßnahmen der Engländer 

f in Kenha. 

London, 24. Oktober. Zum Schutze gegen etwaige 
Grenzüberfälle ſollen, nach den Mitteilungen eines Re⸗ 
gierungsvertreters im Unterhaus, eine Abteilung von eng⸗ 
liſchen Militärflugzeugen in Kenya (ſüdlich von Abeſſi⸗ 
nien und Italieniſch⸗Somaliland) ftattoniert werden. Es 
ſind Vorkehrungen getroffen um die zur Verfügung des 
Gouverneurs ſtehenden Truppen im Ernſtfall ſofort ver⸗ 
itärlen zu können. 


Sodzialiſtiſcher Wahlſieg in Dänemark. 


Sollzgeitung — Freitag, den 29. Oktober 1938, 


* 
4. 


Feſtigung der Macht und des Anſehens der ſozialiſtiſchen Regierung. 


Die Wahlen zum Folketing, dem däniſchen Anter⸗ 
hauts, haben bei einer weit größeren Wahlbeteiligung als 
im Jahre 1932 — nach dem Linksruck in Norwegen und 
in Schweden — nun auch der Sozialdemokratie in Däne⸗ 
mark einen großen Erfolg gebracht, während die an der 
Regierung beteiligten Demokraten ihren Mandats beſißz 
behaupten konnten. Beide Regierungsparteien verfügen 
nunmehr zuſammen über 82 (76) Mandate gegenüber 66 
(72) Mandaten der Oppoſition. Von den Parteien der 
bürgerlichen Oppoſition hat beſonders die ſogenannte 
Bauernlinke ſtark gelitten, wenn auch die Konſervativen 
ſich behaupten konnten. Die Nationalſozialiſten gingen 
ohne Mandat aus. a 

Insgeſamt wurden 1 646 128 (1547 082) gültige 
Stimmen abgegeben, deren Verteilung ebenſo wie die der 
148 Mandate — der 149. Abgeordnete wird erſt am 11. 
November auf den Fardern gewählt — ſich aus folgen⸗ 
dem vorläufigen amtlichen Ergebnis ergibt: 


Sozialdemokraten 759 069 (660 839) Stimmen und 
68 (62) Mandate, radikale Linke (Demokraten) 151 527 
(145 221) Stimmen und 14 (14) Mandate, Kommumiſten 
27 140 (17 179) Stimmen und 2 (2) Mandate. 

Die Oppoſition: Bauernlinke 292 085 (381 862) 
Stimmen und 28 (anfangs 38, ſpäter 34) Mandate, Kon⸗ 
ſervative 293 358 (298 531) Stimmen und 26 (27) 
Mandate. Freie Volkspartei 52 736 (0) Stimmen und 
b (anfangs 0, ſpäter 3) Mandate. Rechtsſtaatspartei 


Schleswigſche Partei 12 618 (9868) Stimmen und 1 (1) 
Mandat. 

Der außergewöhnliche intenſive Wahlfampf drehte 
ſich in erſter Linie um Fragen der von der Regierung 
planmäßig geführten ſtaatlichen Kriſenwirtſchaft, 
die den Anlaß der Parlamentsauflöſung gebildet hatten; 
darüber hinaus aber wollte das reaktionäre Bürgertum 
der ſchon ſechsjährigen Herrſchaft des ſozialiſtiſch⸗radika⸗ 
len Kabinetts Stauning ein Ende bereiten. Dies wäre 
ihm gelungen, wenn die beiden Regierungsparteien vier 
Mandate verloren hätten. Die Sozialdemokratie, die ſich 
ſtark im Volle durch ihre erfolgreiche Tätigkeit verwurzelt 
hat, hat jedoch 6 Mandate hinzugewonnen, ſo daß die 
Regierungsmehrheit bedeutend geſtärkt iſt. 

Der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident Stau⸗ 
ning gab der Anſicht Ausdruck, daß nun vermutlich der 
Weg für eine poſitive Politik zur Sicherung der däniſchen 
Wirtſchaft und Produktion offen ſein werde. Er hoffe 
ouf die Zuſammenarbeit mit allen, die die Erzeugung 
fördern und eine günſtige Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe des Volkes ſichern wollten. 

Die demokratiſche „Politiken“ weiſt darauf hin, daß 
das Ergebnis der Wahlen eine Feſtigung der Macht und 
des Anſehens der Regierung bedeute. Von der Oppoſt⸗ 
tion erwartet das Blatt, daß ſie nunmehr den Beſtrebun⸗ 
gen der Regierung keinen ſyſtematiſchen Widerſtand mehr 
entgegenſetzen werde. In der konſervativen Preſſe kommt 
nach einem Hinweis auf den Machtzuwachs der Regierung 


41 190 (41 238) Stimmen und 4 (4) Mandate. Däniſche offen die Enttäuſchung über das Wahlergebnis für die 


Nationalſozialiſten 16 217 Stimmen und 0 Mandate. 


| 


Konſervativen zum Ausdruck. 
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Englische Nittelmeerflotte unverändert. 


Kein Handel mit Italien. 


London, 24. Oktober. Wie in London amtlich be⸗ 
ſtätigt wird, hat der italieniſche Staatsſekretär Suvich 
am Dienstag den britiſchen Botſchafter Sir Eryk Drum⸗ 
mond mitgeteilt, daß die ftalieniſche Regierung Anwel⸗ 
fung für die Zurückziehung einer Diviſton italieniſcher 
Truppen aus Libyen gegeben habe. 

Wie der diplomatiſche Berichterſtatter des Reuter⸗ 
Büros hierzu ergänzend berichtet, werde dieſe Mitteilung 
mit keinerlei Bitte Italiens hinſichtlich einer gleichgearte⸗ 
ten Geſte Englands verbunden. Die italieniſche Geſte 
werde in London warm begrüßt, doch wird darauf beſtan⸗ 
den, daß dieſe Geſte nicht als Teil eines Handels mit 
England betrachtet werde. 

In Londoner amtlichen Kreiſen werde nichts End⸗ 
gültiges zu dieſem Thema mitgeteilt, doch ſei klar zum 
Ausdruck gebracht, daß es unwahrſcheinlich ſei, 
daß England im Augenblick feine Flottenſtärle im Mittei⸗ 
meer ändern werde. 

Es werde darauf hingewieſen, daß Italien in Libyen 
etwa 75 000 Mann ſtehen habe, die ſich auch drei Diviſio⸗ 
nen zuſammenſetzen und bei denen es ſich um 60 000 
italieniſche Truppen und 18 000 eingeborene Truppen 
handle. Darüber hinaus befinden ſich in Libyen Tanks 
und Flugzeuge. England dagegen hat in Aegypten nur 
25 000 Mann zur Verfügung, davon 15 000 engliſche und 
10 000 Mann ägyptiſche Truppen. Nach der Zurück⸗ 
ziehung einer Diviſion beſtehe immer noch eine große 


Ueberlegenheit der italieniſchen Truppen in Libyen fiber 
die britiſchen und ägyptiſchen Truppen in Aegypten. 

„Preß Aſſociation“ ſagt gleichfalls, daß man die Zu⸗ 
rückziehung der einen italieniſchen Diviſion zu keinen 
Kuhhandel zu machen wünſche. 


Vermittlungs vorſchläge Nuſſolinis. 


Paris, 24. Oktober. Der franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter erklärt zu der von mehreren Pariſer Blättern der⸗ 
öffentlichten Meldung, wonach Laval von Muſſolini An⸗ 
regungen für eine Löſung des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Streites erhalten und ſie dem engliſchen Botſchafter über⸗ 
mittelt habe, daß in den Unterredungen zwiſchen Laval 
und dem engliſchen Botſchafter von Anregungen dieſer 
Art noch nicht die Rede geweſen ſei. 

Paris, 24. Oktober. Zu dem von Laval bekannt ⸗ 
gegebenen Dementi wird hier bekannt, daß Vermittlemgs⸗ 
vorſchläge Muſſolinis zum italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit⸗ 
fall iatſächlich in Paris eingelauſen ſeien. Allerdings fei 
es wahrſcheinlich, daß dieſe Anregungen noch nicht de 
engliſchen Regierung amtlich mitgeteilt worden ſeien. 


Einberufung der Sanktions konferenz. 


Genf, 24. Oktober. Die Sanktionskonferenz wurde 
auf den 31. Oktober, 17 Uhr, einberufen. 


Widerſtand der Abeſſinjer im Norden anbeſohlen 


Italieniſche Offenſipe au der Nordfront in der nächſten Woche? 


Addis Abeba, 24. Oktober. Die italieniſche 
Offenſine im Norden wird ungeſähr in einer Woche er⸗ 
wartet. Der Negus hat dem Oberkommandierenden Ras 
Sehoum „Widerſtand bis zum letzten Mann“ anbefohlen. 
Die jetzigen abeſſiniſchen Verteidignigsſtellen ſollen unter 
allen Umſtänden gehalten werden. Es ſcheint alſo, daß 
der Kaiſer die frühere Strategie des langſamen Zurück⸗ 
weichens und des Guerillakrieges wenigſtens im Norden 
aufgegeben hat. 

Nachrichten zufolge, die von Spionen hierher ge⸗ 
bracht wurden, ſoll die italieniſche Offensive in vier gleich⸗ 
zeitig erfolgenden Vorſtößen geplant ſein. Es iſt aber 
vorgeſehen, daß der Hauptſtooß in der weſtlichen Flanke 
der Italiener erfolgt, mit dem Ziele, durch das Flachland 
von Danakil vorzuſtoßen. Man hat dieſen Weg trotz des 
Waſſermangels in dieſer Wüſte ek vorgezogen, weil 
die W in dem unwegsamen Gebirgsland in direkter 
ſüdlicher Richtung zu Ang n vorwärtsgehen und zu viel 
Verluſte erfordern. An der Nordfront ſollen jetzt 
ſchätzungsweiſe 350 000 Mann abeſſiniſche Truppen zu⸗ 
ſammengezogen ſein. 


Eine Nunitionsfabrit bei Addis Abeba. 


London, 24. Oktober. Wie aus Addis Abeba ge- 
meldet wird, iſt in aller Stille unter dem Schutze der 


® 


Cukalyptuswälder in den die Hauptſtadt umgebenden 
Bergen eine Munitionsfabrik errichtet und in Betrieb ge- 
ſetzt worden. Die Fabrik, deren Umgebung für Unbefugte 
ſtreng abgeſperrt iſt, ſtellt hauptſächlich Handgranaten her. 
Die dort beſchäftigten Männer und Knaben ſchlafen und 
eſſen auch an ihrer Arbeitsſtätte und haben ſie vielfach ſeit 
Monaten nicht verlaſſen. Die Arbeit wird mit größter 
Beſchleunigung betrieben. Nach zuverläſſigen Informa⸗ 
tionen liegen ſchon mindeſtens 70 000 Handgranaten zum 
Verſand an die Front bereit. 


Abefſinſen in Waffen. 


London, 24. Oktober. „News Chronicle“ bexich⸗ 
tet aus Addis Abeba: Jetzt ſtrömen Waffen und Kriegs⸗ 
bedarf nach Abeſſinien. Aus hohen Militärkreiſen erfährt 
der Korreſpondent, daß, wenn die Waffen in dieſem Maß⸗ 
weiter eintreffen, die Abeſſinier im Guerilla⸗Krieg in drei 
Monaten unbeſiegbar fein werden. Man hat an alle Un- 
teroffiziere der Armee automatiſche Piſtolen ausgegeben, 
die bisher nur die Offiziere führten. Die europäiſchen 
Militärberater des Kaiſers — jagt ein Bericht des Bri⸗ 
tiſh United Preß — die vor einigen Wochen ſehr peſſimi 


ſtiſch waren, ſprechen mit neuer Zuversicht. Die Auſhe⸗ 
bung des Waffenembargos hat auf die Abeſſinier einen 


großen moraliſchen Einfluß ausgeübt. Es gibt auch ge 


nücend Mittel. um Waffen anzukaufen. 


f 
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Freitag, den 25. Oktober 1938 ↄ 


Churchill der lommende Mann Englands? 


Eine vielbeachtele Rede Churchills im Unterhaus. 


ſchen Eigenſchaſten. 


London, 24. Oktober. Im weiteren Verlaufe der 
heute fortgeſetzten Ausſprache über die Außenpolitik der 
engliſchen Regierung im Unterhaus ergriff u. a. der Abg. 


Churchill das Wort, der zunächſt in ſchwarzen Farben die 


deutſche Aufrüſtung ſchilderte. N 

Ganz Deutſchland ſei heute ein bewaffnetes Heeres⸗ 
lager. Aber die Deutſchen füllten nicht nur ihre eigene 
Magazine, ſondern ſie ſeien auch in der Lage, Mengen 
von Munition auszuführen. Schnell werde die deutſche 
Luftwaffe ausgebaut. Für England beftehe vorerſt keine 
Ausſicht, die Stärke der deutſchen Luftſtreitkräfte zu errei⸗ 
chen oder Deutſchland in naher Zukunft zu überholen, was 
England auch immer tun möge. Er wolle, ſo fuhr Chur⸗ 
chill fort, nicht behaupten, daß ſich die deutſche Wiederauf⸗ 
rüſtung gegen England richte. Vielleicht ſeien die Eng⸗ 
länder die letzten, die die Deutſchen anzugreifen wünſch⸗ 
ten. Es werde ſogar eine Theorie aufgeſtellt, wonach die 
Deutſchen nur aus nationaler Selbſtachtung aufrüſteten 
und ſie niemanden zu verletzen gedächten. Was andere 
denken mögen, er wage zu behaupten, daß England keine 
Sorge habe, die mit der durch die deutſche Wiederauf⸗ 
rüſtung verurſachten Sorge verglichen werden könne. Er 
grolle dem deutſchen Volke nicht, er habe viele deutſche 
Freunde und hege eine lebhafte Bewunderung für ihre 
ausgezeichneten geiſtigen, wiſſenſchaftlichen und künſtleri⸗ 
Nur ein im Frieden mit ſich ſelbſt 
lebendes Deutſchland, das keinen Haß mehr im Herzen 
habe, könne Europa von ſeinen Gefahren, von ſeiner 
Furcht befreien. ei . 

Churchill ging dann zum ftalieniſch⸗abeſſi⸗ 
en S treit über, der, wie er ſagte, im Verhält⸗ 
nis zu den ſoeben von ihm beſchriebenen Gefahren eine 
Angelegenheit von nur ſehr geringer Bedeutung ſei (2). 
Er glaube nicht, daß Muſſolini ſich auf das abeſſiniſche 
Abenteuer eingelaſſen hätte, wenn er nicht die tiefen Be⸗ 
ſorgniſſe Frankreichs über die deutſche Wiederaufrüſtung 
und die militäriſche Schwäche Englands zu Lande und u 
Waſſer erkannt hätte. Churchill verteidigte dann die Hal⸗ 
tung Frankreichs, das neben England das einzige große 
Land Europas ſei, das ſich nicht der Deſpotie oder der 
Diktatur zugewendet habe. Churchill lobte hieraus die 


großzügige Haltung Italiens“, das die Genfer Sühne⸗ 


aßnahmen hinnehme, ohne fie als einen unfreundlichen 
Alt oder als einen nationalen Affront zu betrachten. 
Gleichzeitig verteidigte Churchill jedoch die Vorkehrungen 
der britiſchen Regierung im Mittelmeer, wodurch die ein⸗ 
orucksvollen Wirkungen einer überlegenen Seemacht offen⸗ 


kundig würden. England müſſe unterzüglich dafür ſor⸗ 
gen, daß es ſeine Herrſchaft über das Mittelmeer ſicher 
und dauerhaft mache. 

Was Abeſſinien angehe, ſo werde niemand behaup⸗ 
ten wollen, daß dieſes Land ein geeignetes, wertvolles 
und gleiches Mitglied der ziviliſierten Nationen ſei. Man 
müſſe die Abeſſinier veranlaſſen, ihr Haus in Ordnung 
zu bringen. Andererſeits dürfe der Völkerbund keine ein⸗ 
ſeitigen Maßnahmen treffen. Der Erfolg der wirtſchaft⸗ 
lichen Sühnemaßnahmen hänge von der Dauer ihrer An⸗ 
wendung ab. Wo werde der italieniſche Diktator, ſo 
fragte Churchill am Schluß ſeiner Rede, im nächſten Jahre 
um dieſe Zeit fein? Er werde ſich vielleicht tief im In⸗ 
nern Abeſſiniens befinden mit einer Armee von ein Vier⸗ 
tel Million Mann, die unter Krankheiten und Kleinkrieg 
leiden würde. Italien werde aus jeder Pore 
bluten. Die Preiſe in Italien würden ſteigen, der 
Kredit werde geſchwunden ſein. Man dürfe die Bedeutung 
eines langanhaltendens Druckes nicht unterſchätzen. 

Die Rede Churchills ſtellte in ihrer Geſamtheit die 
Deklarationer einer vollkommenen Uebereinſtimmung mit 
der Regierungspolitik dar. Nach der Rede Churchills ver⸗ 
wies man auf ihn in den Wandelgängen als auf den 
künftigen Marineminiſter oder auch als Miniſter der drei 
vereinigten Reſſorts der nationalen Verteidigung hin. 


Faſchiſtiſche Außenpolitil — 
eine Krieasnefahr. 
Engliſches Weißbuch über Oſtafrika⸗Konflikt. 


London, 24. Oktober. Im Oberhaus richtete heute 
der Arbeitervertreter Lord Strabolhi ſcharfe An⸗ 
griffe gegen das faſchiſtiſche Syſtem. Die Arbeiterpartei 
habe Einwände gegen die Außenpolitik der faſchiſtiſchen 
Staaten in Europa zu erheben. Sie lehne die Verherr⸗ 
lichung des Krieges ab. Die ſaſchiſtiſche Außenpolitik ſei 
eine Gefahr für den Frieden der Welt und man ſei ver: 
pflichtet, ihr durch kollektives Vorgehen Widerſtand zu 
leiſten. Im übrigen erklärte der Redner, daß England 
mehr für ſeine Rüſtungen ausgegeben habe, als irgendein 


anderer Staat in der Welt mit Ausnahme der Vereinig⸗ 


ten Staaten. 

Die Ausſprache wurde durch den Lordkanzler Hail⸗ 
ſham abgeſchloſſen. Er teilte u. a. mit, daß die Regie⸗ 
rung früher oder ſpäter ein Weißbuch über den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikt ausgeben werde. Die Zeit hierfür 
ſei jedoch noch nicht gekommen. 


geſprochen wurde. 
Fragen wurden erörtert. 


Stalieniihe Vaumwollauftäufe. 
vor Inkrafttreten der Sanktionen. 


London, 24. Oktober. Das Reuter⸗Büro berichtet, 


daß mit Rückſicht auf die in Kürze zu erwartende Inkraft⸗ 
ſetzung der Genfer Sanktionen die Ausfuhrhändler in 


Alexandrien alle verfügbaren Baumwollballen in Aegyp⸗ 
ten zur ſofortigen Verſchickung nach Italien aufkaufen. 
Die beiſpielloſe Hochkonjunktur ſetzte bereits vor einer 
Woche ein, nachdem Italien ſich entſchloſſen hatte, Baum⸗ 
wolle bar zu bezahlen. In der Zeit vom 17. bis 24. Ok⸗ 
tober find 70 600 Baumwollballen aus dem Innern in 
Alexandrien eingetroffen, während in der gleichen Zeit 
des Vormonats 25 100 angekommen waren. Die ägyp⸗ 
tiſche Staatseiſenbahnen ſind dem großen Andrang kaum 
noch gewachſen. Par e 


Sie erziehen die Abeſſinjer zur Kultur! 

Das DNB meldet: | 2 

Das italieniſche Truppenkommando hat zweit abeſſi⸗ 
niſche Gefangene ſtandrechtlich erſchießen laſſen, 
weil ſie im Beſitze verſchiedener Gegenſtände des als einer 
der Erſten bei Adna gefallenen Leutnants Morgantini 
waren. — 

Man darf alſo nach muſſoliniſchem Recht nur im 


großen ſtehlen: Länder, Provinzen, Freiheiten, 
Rechte — wer aber einem gefallenen Gegner eine Ta⸗ 


ſchenuhr abnimmt (was vermutlich im Weltkrieg zehntau⸗ 
ſende Italiener jeden Ranges oft getan haben), wird von 
den Kulturträgern abgeſchlachtet. f 


Nooſevelt wieder in Waſhington. 
Er informiert ſich über den Oſtafrika⸗Krieg. 


Waſhington, 24. Oktober. Präſident Rooſevelt 
traf am Donnerstag wieder in Wafhington von feiner 


mehrwöchigen Reiſe nach 1 ein. Er hatte ſo⸗ 
fort nach ſeiner Ankunft eine Konferenz mit Außenmini⸗ 
ſter Hull, in der über den italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg 


Auch die damit zuſammenhängenden 


Aebeiterhaushalt ohne Zoòzer Volks- 


Ein 
N E zeitung”, der wäre ohne Fit und Wärme 


werden jährlich nur 410 
Jugoſlawien, Bulgarien und die Türkei produzieren aber 


er 
.geenver Bedarf gegenüber. Fuſt das 


Floitenkonferenz in London 
am 2. Dezember 


London, 24. Oktober. Die britiſche Regierung 
hat die Unterzeichner des Londoner und des Waſhingto⸗ 
ner Flottenvertrages zu einer am 2. Dezemebr in Lon⸗ 
don beginnenden Konferenz über die Frage der Flotten⸗ 
kegrenzung eingeladen. Die Einladungen wurden den 
Botſchaftern der vier in Frage kommenden Mächte, Ame⸗ 
rika, Frankreich, Italien und Japan, zugeſtellt. Die bri⸗ 
tiſchen Dominien haben keine formale Einladung erhal⸗ 
ten, doch iſt ihnen anheimgeſtellt worden, Vertreter zu 
entſenden, falls ſie dies wünſchen ſollten. 

In engliſchen Kreiſen wird angenommen, daß die 
Sondonet Botſchafter der Flottenmächte die Führung 
ihrer Abordnungen übernehmen werden. 2 


London, 24. Oktober. Der erſte Lord der Admi⸗ 
ralität erklärte im Unterhaus, der Zweck der Flottenkon⸗ 
ferenz ſei ein Abkommen über möglichſt viele Fragen der 
Flottenbegrenzung zu ſichern und damit den Abſchluß 
eines internationalen Vertrages zu ermöglichen, der an 
die Stelle der beiden jetzt gültigen Flottenverträge treten 
würde, die bekanntlich Ende nächſten Jahres ablaufen. 
Man hoffe, daß, wenn erſt einmal ein Abkommen zwiſchen 
den Vertretern der Unterzeichnermächte in Ausſicht ſtehe, 
der Rahmen der Konferenz erweitert werden könne, fo 
> die Vertreter anderer Flottenmächte teilnehmen 
önnen. 1 


Opium “.. 
Erzeugung und Verbrauch wachſen ins Ungeheure. 
„Dem Genfer Komitee zur Bekämpfung des Rauſch⸗ 
giſthandels iſt jetzt der im Auftrage des Völkerbundes an⸗ 
gefertigte Bericht von Dr. Rubakin über Opiumproduk⸗ 
tion und Verbrauch vorgelegt worden. Der Berichter⸗ 
ſtatter konſtatiert, daß die Produktion eine noch nicht da⸗ 
geweſene Höhe erreicht hat. Für mediziniſche ecke 
onnen Opium gebraucht. Allein 


über 20 000 Tonnen! Frankreich braucht jährlich nur 

etwa eine Tonne Morphium, aber franzöſiſche Fabriken 

ftellen täglich vier bis fünf Tonnen her. zu kommt die 

55 genau zu kontrollierende Produktion in China und 
e 


Dief ungeheuren Produktion ſtehl ein ebenſo un⸗ 


hergeſtellte Opium und Morphium wird von China ver⸗ 
kraucht. Als Zwiſchenhändler fungiert faſt ausſchließlich 
Japan, Die Gewinne des japaniſchen Rauſchgifthan⸗ 
dels ſind außerordentlich: ein Kilo Morphium, das in 
Frankreich mit 4000 Frank eingekauft wird, wird in 
China für 180 bis 200 000 Frank verkauft. Dr. Rubakin 
ſchäzt die Zahl der dem Rauſchgift verfallenen Chineſen 
auf 40 Millionen Menſchen. 


1 
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Prins Paul deim enaliihen Außenminiſtet 
Eden empfängt Generalſekretär Avenol. 
London, 24. Oktober. Prinz Paul von Jugoſla⸗ 
wien wurde am Donnerstag von Außenminiſter Sir Sa⸗ 
muel Hoare empfangen. 
Der Miniſter für Völlerbundsangelegenheiten Eden 
empfing den zur Zeit in London weilenden Generalſekre— 
tär des Völkerbundes Avenol. 


Aus Welt und Leben. 


In 29 600 Meter Höhe — 
minus 7 Grad. 

Leningrad, 24. Oktober. Der 1252. Regiſtrier⸗ 
ballon, den das Inſtitut für Aerologie in Sluzk aufſtei⸗ 
gen ließ, hat die Rekordhöhe von 29 600 Metern erreicht. 
Der Regiſtrierapparat des Ballons verzeichnete in 13 100 
Meter Höhe — 57.4 Grad, in 19 000 Meter — 51 Gra! 
und in 27000 Meter — 47 Grad. Dieſe Tempera bin 
hielt ſich bis zur Maximalhöhe, die der Ballon erreichte. 


Ein Deuiſcher Nobelpreisträger 
für Phyſiologie und Medizin. 
Stockholm, 24. Oktober. Das Lehrerkollegium 
des Karoliniſchen Inſtituts zu Stockholm hat am Don- 
nerstag den diesjährigen Nobelpreis für Phyſiologie und 
Medizin dem Profeſſor Hans Spemann, Freiburg (Breit⸗ 
gau) verliehen. 


Zahlreiche Arbeiter in Fluten 
umgelommen. 
Aus Soſia wird berichtet: Ueber einen Teil von 
Bulgariſch⸗Mazedonien gingen am Mittwoch abend 
ſchwere Wolkenbrüche nieder, die großen Schaden anrich⸗ 


teten. Das Unwetter hat auch viele Menſchenleben ge⸗ 


fordert. So find etwa 30 Arbeiter eines Arbeitslager; 
von den Fluten weggeſpült worden. Bisher wurden 1! 
Tote geborgen. 


Nadio⸗ Programm. 


Sonnabend, den 26. Oktober 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 8 

6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Konzert 13 
Für die Frau 13.30 Tanzmuſik 15.30 Serenaden 16 
Franzöſiſcher Unterricht 16.30 Techniſcher Briefkaſten 
16.45 Ganz Polen ſingt 17 Von der ſchwimmenden 
Ausſtellung 17.15 Schallplatten⸗Neuheiten 18 Horſpicl 
18.45 Leichtes Konzert 19.35 Sport 19.50 Aktuelle 
Plauderei 20 Leichte Muſik 21 Für die Auslandpolen 
21.30 Die luſtige Sirene 23.05 Tanzmuſik. 
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Kattowitz. 
13.30 Schallplatten 19 Rezitationen. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 10.15 Schulfunk 
12 Konzert 14 Allerlei 16 Froher Sonnabend 19 


Militärkonzert 20.10 Der Zigeunerbaron 22.30 Nacht⸗ 
matt 23 Wir bitten zum Tanz. 


Breslau. g 
12 Buntes Wochenende 15.10 Klaviermuſit 16 Froher 
Sonnabend 19 Die Woche klingt aus 20.10 Der Zi⸗ 
geunerbaron 22.30 Tanzmuſtk. 

Wien. ; 

12 Schallplatten 15.15 Fürich⸗Konzert 16.05 Engli⸗ 
ſche Stunde 19.10 Muſikaliſche Sport⸗Reportage 22.10 


Arien und Lieder 24 Bunte Muſik. 

Prag. 
12.35 Konzert 13.40 Schallplatten 16.10 Tchhechiſch 
Tanzmuſit 20.05 Operettenmuſit 22.30 Leichte Mufit, 


Geſangrezital von Lenczewſka⸗Slawinſta. 


Schöne Lieder hat für ihre Vortragsfolge um 17.20 
Uhr die Sängerin Ada Lenczewſka⸗Slawinſta ausgeſucht. 
Es werden dies Lieder der deutſchen Romantiker Robert 
Franz, Hugo Wolff, Cornelius und H. Jenſen ſein. 


Kammerkonzert bes polniſchen Rundfunks. 
In dem vom polniſchen Rundfunk ſyſtematiſch orge- 


niſierten Kammerkonzert werden die Rundfunkhörer heute 


um 18 Uhr n Werke zu hören bekommen: 

* 1 r. 14 für Klavier, Alt und Kla⸗ 

rinette, ſowie Schuberts „Märchenerzählungen“ op. 132. 

In dieſen Werken hat die Klarinette ganz beſonders gün⸗ 
dingungen. 
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Nr. 293 


Jöhn ging 
über un 


(51. Fortſetzung) 


Als ſie hinauskam auf die Hänge, wurde das Wehen 
ſtärker. Aber ſie kümerte ſich nicht darum. Sie kämpfte 
ſich weiter. Merkwürdig, wie ſchwer die Luft jetzt wirkte. 
Wie ſchwer ihr das Steigen hinauf wurde! Als ob ſie 
in der warmen Vorfrühlingsluft Roms erſchlafft wäre. 
Aber man durfte nicht müde werden. Man mußte vor 
wärts. Vorwärts. Denn das Ziel war Konſtantin! 

* 

Drei Stunden war ſie nun oben in den Bergen. War 
aufwärts geſtiegen über die Hänge, hinabgeglitten, wieder 
hinauf. Sie folgte den Spuren, die der Träger auf dent 
Wege zur Serner Hütte zurückgelaſſen hatte. Es war 
der Wegweiſer, den ſie hier oben fand. Oft waren die 
Spuren wie verwiſcht. 

Wenn jetzt Schnee fiele, mußte ſie denken, dann wäre 
es aus! Dann wäre ſie allein in der unendlichen Einöde, 
wüßte nicht Weg und Steg, nicht vorwärts und zurück 
Sie beſchleunigte den Schritt. Lief vorwärts, was die 
Ski nur hergaben. 

Das Wehen wurde ſtärker. Der Wind warf ſich ihr 
entgegen. Aber fie wollte, fie mußte zu Konſtantin. 

Und endlich ſah fie die Serner Hütte, in die Schnee- 
mulde des Abhangs eingeſchmiegt. 

Da ſchluchzte ſie auf. Ihre Augen waren faſt blind 
vor Tränen, als ſie endlich erſchöpft, glühend heiß, in 
tiefſter Seele erſchüttert, vor der Hütte haltmachte. 

* 

Heinrich Leuthold ſtand auf dem Bahnhof. Er ſah 

von fern ſchon die Rauchfahne des Zuges ſeitlich wehen. 
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Ein Winterfportroman 
von Klothilde Stegmann 


Brunnens 
Unternehmen Karl Albrecht 


LödZ, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 140 Tel. 238-46 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Ziels 

bohrungen, Neparaturen an Hand⸗ und 

Notorpumpen ſow. Kupferſchmiedearbeiten 
Solid — Schnell Billig 


Dr. med. Heller 


Apepialarzt fur Haute und Geſtlachtakranthelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v 11—2 
„Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltepseiſe 


Venerologiſche 


haut⸗ U. Geſchlechto 


Solksgeitnag — Freitag, den 25. Oktober 1985. 


Nun löſte ſich die Maſchine aus der Ferne, kam näher 
heran. Die Wagen wurden deutlich. Geſichter ſchauten 
aus den Fenſtern. Und im erſten Wagen ſtand Bettina. 
Da wurde dem alten Manne das Herz ſchwer. 
Da lam nun das Kind, um zu helfen, wenn Hilfe 
nötig war. Und er mußte ihm doch ſagen: G iſt zu ſpät, 


die andere iſt wieder da, die Feindin. 


Bettina ſah ſofort das Unheil in den Mun des Va⸗ 
Sie ſtieg aus. 
„Vater, was gibt es? Was iſt nun wieder ge⸗ 
ſchehen?“ 
„Sie iſt wieder da, Kind — Marilka Losmirſka.“ 

Heinrich Leuthold ſagte es ganz ruhig, faßte nach 
Vettinas aHnd wie tröſtend. Die Hand zuckte in der ſei⸗ 
nen. Einen Augenblick ſchien die knabenhafte Geſtalt 
Bettinas zu Wanken Aber ſchon hatte ſie ſich wieder 
gefaßt. 

i „Woher weiß du das, Vater?“ 

„Ich ſah ſie heute durchs Dorf jagen in einem Auto. 
Sie ſcheint Konſtantin nachgereiſt zu ſein. Ich konnte 
dich nicht mehr erreichen, Kind. Sonſt hätte ich dir tele⸗ 

graphiert: Bleib, wo du biſt.“ 

Statt einer Tntwort lief Bettina vor zum Gepäck⸗ 
wagen, ſprang hinein. Man kannte ſie hier und ließ ſie 
ruhig gewähren. Kam mit den Ski heraus. 

„Verzeih, Vater“, ſagte ſie leiſe, aber beſtimmt, v ich 


lers. 


kann jetzt nicht mit dir kommen. Ich fahre hinauf.“ 


„Wohin?“ Er verſtand ſie im Augenblick gar nicht. 

„Wohin? Zu Konſtantin.“ 

„Aber Kind!“ Heinrich Leuthold war erſchüttert. 
„Du willſt zu ihm hinauf, obgleich du weißt, daß die Los⸗ 
mirſka ihm nachgereiſt iſt?“ 

„Ja, Vater. Wenn ſie ihm nachgereiſt iſt, ſo iſt er 
doch zuerſt allein hinaufgegangen zur Hütte. Ich habe es 
im Gefühl: er hat ſich retten wollen dorthin, wo er Kraft 


Heute und folgende Tage! 


Der größte erotiſche Senſalionsſilm nach der bekannten Erzählung von Stefan Zweig 


„Der Amokläufer 


‚mit INKISCHINIEW un JEAN JOUNEL 


Soeben erſchienen 


„die Internationale 
und der Krieg“ 7 5 


Theodor Dan 
mit einem Vorwort von Friedrich Adler 


Preis 50 Groſchen 


Zu haben in dem 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109 


Pp AS GEEIDELES 


Praltiſche Handbücher für die 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


und Jean Zyromski 


findet. Wenn die Frau jetzt zu ihm kommt, ſo will ſie 
verſuchen, dieſe neugeborene Kraft zu erſchüttern. Ich 
werde ſehen, wer ſtarker iſt: Unſer Land hier und ich —- 
oder die andere.“ 

„Und glaubſt du, daß du ihm helfen kannſt?“ 

„Ich glaube es, Vater. Denn ich will nichts 
mich, nur alles für ihn.“ 

Heinrich Leuthold wagte nicht zu widerſprechen. Er 
nickte ihr nur zu. Schaute ihr nach, wie ſie, die Ski über 
der Schulter, mit kraftvollen Schritten den Bahnjteig 
entlang ging, auf der Dorfſtraße verſchwand. 

» 


Das Schneeweib Hodte in den Gletſchern. Es kauerke 
zuſamengeduckt, ſein grauſames Geſicht mit den grünen 
Augen hinaufgewandt zum Himmel. Dort war das leiſe 
Wehen ſtärker geworden. Warm und trächtig wälzten ſich 
die Wolken nieder über dem Lande. Das Schneeweib 
ſaugte dies warme, ſchwüle Wehen ein. Es lauſchte. Es 
hob ſich hoch. Kniſterte es ſchon irgendwo? Stäubie 
ſchon Schnee im warmen Atem des Föhn? Geduld -- 
noch ein bißchen Geduld! Noch war es nicht Zeit. 

Eine dunkle, ſchmale Geſtalt flog über die An. 
Warf ab und zu einen beſorgten Blick zum Horizont hin⸗ 
über, dorthin, wo die ſchweren Wolken ſich aufballten und 
auseinanderflogen. 

Bettina reckte das Geſicht in die Luft. Sie ſchmeckte 
förmlich die Schneeluft. Schmeckte den Wind. Vor⸗ 
wärts! Vorwärts! Der Wind war Gefahr! Die Wol⸗ 
fen waren Gefahren! Aber die größte Gefahr war jene 
Frau, die zu Konſtantin gekommen war. 

Im Schnee ſah Bettina die Spuren der Ski. Es 
waren nicht Ski, wie ſie Holzknechte haben: kurz und ge⸗ 
drungen. Es waren die langen, ſchlanken Ski, wie man 
fie in Großſtadtgeſchäften kaufte 

To Fortſetzung folgt. 
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Deiprogramm 
Vochenſchau 


Heilanstalt | 
mit Händigen Betten für Kranke auf 

5 

5 


Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


Beteitauer 67 Tel. 127.81 
Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakomfti 
Bifiten nach der Stadt an 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Veueriſche, Harn⸗ und Hautlranibeiten. Sernelle 
Auskünfte (Analdſen des Blutes, der Ausſchol⸗ 


— — 


8 dungen und dos Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — 3 Damen 
Kurier Konſultation 3 Zloty 


Die überſichtlichſte Junkzeitſchriſt 


Heilanſtalt 


Krankheiten find die 


5 Die Raſſen der Haus tauben . l. 1.30 8 8. 
Veirilauer 45 Tel. 147-44 Tauben zucht. „ „ „903 and 8 
9 Ubr früh bis 9 Uhr abends Der Kaninchenſtall 5 „ „ „ „ „90 = XII e = 
5 Von i Br En 15 ee 8 Verarbeitung der Kaninchenfelle „„ 5 „ zur = = 
rauen un nder empfängt eine Aerztin Stubenkücken zucht 9 ER 3 1.8 = 1 — 
21 2 Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Ge. 2 
Konſultation 3 Zloth Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — X = pro Woche = 
= Die künſtliche Brut und Aufzucht der . „ 90 — — 
Nutzbringende An den cht as beim 10 = 5 it 4 Dit 8 3 
Raſſen der Zier⸗ un orthühner — MC = 0 = 
i deutscher Kultur- und Bildungenerein | eee HE en er: " 200 $ |: „Doitopreje“, Deiritaner 109 : 
R 66 Monatskalender für den Ge er. le — 90 ———m 
„Joriſchritt Der Polizeihund Sale £ . 5 1.80 Theater- u. Kinoprogramm. 
Pelelkauer Ittafe 109 Die Erziehung und Dreſſur des Luxushundes 90 $ | Städtisches Theater Heute 8.30 Uhr abends 
4 “EBSERERUREEERTTRERUREEREREPERDOTERETFERESEREREN Die Aufzucht junger Hunde . 4 A 1 —. 90 Premiere: Jeder Mann 
Achtung, Schachfreunde! Abrichtung und Führung des Jagdhundes „ 1.50 8 | Gacino: Wacus 
Hundekrank heiten „% —.90 Corso Die lustige Witwe 
Auf Wunſch vieler unſerer ſchachſpielender e 
Mitglieder laden wir alle gewerkſchaftlich oder Kanarienzucht 22 „90 Europa: Die Frau für 1000 Rubel 
politiſch organiſierten Schachſpieler zu einer Geſundheltspflege der Kleinhaustiere „ „ 90 Grand -Kino: Der kleine Leutnant 
Konferenz am Sonntag, dem 27. Oktober, um Metro u. Adrla Die Kreuzzüge N 
10 Uhr ker Maas —— Lokal, Wrede Borrätig i im Miras Der Amokläufer 
e ds Beſp u einer regelmäßigen 
i, de Tatigkeit unferes Schachklub. Buch⸗ u. e x Volkspreſſe Palace: Episode 
D. K. u. B. B. „Fortſchritt“. etrifauer 1 Przedwiesnic: Dwee Joasie 
N. B. Perſänliche Einladung erfolgt nicht. ? 09. Rakieta: Kleine Mutti 
Einer ſage es dem andern. 560% %%%, | Rialto: Clo- Clo 


Sztuka: Die Gefangene aus Mandalay 


FCC A WEITET ERITREA 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Sa e für den Verlag: Otto Abel. 


Die „Lodzer Volkszeitung“? erſcheint täglich. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 


ef 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; 9 750 80 Prozent, 3 25 Prozent uptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Zerbe. 
Ausland: monatlich ? Bild 6..— jährlich Zloty 72.— Anki ungen im ruckzeile 1. — Slot wenn erg, für den redaktionellen Inhalt! Otto Heike 
Einzelnummer 10 Groſchen Sonntags 2 Genies. des ; Druck: «Prasa» Lodz Petrifaner 101 
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Lodzer Tageschronil. 


Erſte Sitzung des Stadibeirates, 
Einer der ernannten Beiräte hat abgelehnt. 


Geſtern abend Se im Gebäude der Stadtverwaltung 
die erſte Sitzung des nach der Auflöſung des Stadtrats 
von der Wojewodſchaft ernannten Beirates der Stadt 
Lodz ſtatt. Von den 24 ernannten Beiräten waren jedoch 
nur 23 erſchienen, da, wie es ſich herausſtellt, der eben⸗ 
falls ernannte ehemalige langjährige Stadtverordnete 
Pogonowfſki vom Hausbeſitzerverein es abgelehnt hat, das 
Amt eines ernannten Beirats anzunehmen. 

Die Sitzung eröffnete der ernannte vorläufige Stadt⸗ 
präſident Glazek, der zunächſt die Botſchaft des Staats⸗ 
präſidenten zum Tode des Marſchalls Pilſudſki verlas, 
worauf er nach einer eingeſchobenen Pauſe eine längere 
Rede hielt und Bericht über die bisherige Tätigkeit der 
ernannten Stadtverwaltung erſtattete. In ſeiner Rede 
kündigte Stadtpräſident Glazek u. a. die Errichtung eines 
Gebäudes für die Freie Hochſchule in Lodz durch die Stadt 
an. Weiter teilte er mit, daß die Stadt bei Wilna (!) 
10 Hektar Wald erworben habe, wohin im Sommer erho⸗ 
lungsbedürftige Kinder auf Stadtkoſten geſandt werden 
ſollen. (Daß auch die Lodzer Proletarierkinder bis nach 
Wilna zur Erholung fahren müſſen! Schade, daß die 
Stadt nicht einen noch weiter entfernten Wetterwinkel 
als Erholungsſtätte für die Kinder ausfindig gemacht Hat!) 

Nach der Rede des Stadtpräſidenten wurden die ein⸗ 
zelnen ſonſt immer vom Stadtrat eingeſetzten Kommiſſio⸗ 
nen gewählt, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


Von der Arbeitsfront. 
um die Winterunterſtützungen für die Saſſonarbeiter. 

Wie berichtet, ſind am vergangenen Sonnabend alle 
bei den Straßenbauten in Lodz beſchäftigten Saiſonar⸗ 
beiter gekündigt worden. Im Zuſammenhang damit 
fand beim Stadtpräſidenten Glazek mit den Vertretern 
der Saiſonarbeitewerbände eine Konferenz ſtatt, in wel⸗ 
cher der Stadtpräſident den Vertretern der Arbeiter die 
Zuſicheung gab, daß alle dieſe Arbeiter, die die für den 
Unterſtützungsempfang erforderliche Zeit von 156 Tagen 
noch nicht durchgearbeitet haben, noch weiter beſchäftigt 
werden würden. Außerdem ſetzen die Saiſonarbeiter ihre 
Bemühungen fort, daß ihnen nach dem Beiſpiel früherer 
Jahre das Unterſtützungsrecht ſchon nach 104 Arbeitsta⸗ 
gen zuerkannt wird. Pla . 

Der Konflikt bei Biedermann. 

Nachdem bereits zwei Konferenzen im Arbeitsinſpek⸗ 

torat in Sachen des Konflikts in der Weberei der Bieder⸗ 


mannſchen Induſtriewerke ergebnislos verlaufen find, hat 


der Arbeitsinſpektor nunmehr für heute eine weitere Kon⸗ 


ferenz in dieſer Angelegenheit angeſetzt. Für den Fall, 
daß es auch heute zu keiner Einigung kommen ſollte, hai 
der Arbeitewerband eine Ausbreitung des Streiks auf 
die anderen Abteilungen der Induſtriewerke angekündigt. 


Wiederinbetriebſetzung der Zuckerfabrik Lesmierz. 

Im Zuſammenhang mit dem Beginn der diesjähri⸗ 
gen Zuckerkampagne iſt die Zuckerfabrik Lesmierz bei 
Ozorkow wiedereröffnet worden. Dadurch haben gegen 
1000 Arbeiter Beſchäftigung gefunden. Auch andere Zuk⸗ 
kerfabriken ſollen demnächſt in Betrieb geſetzt werden. 


Anfälle bei der Arbeit. 8 5 

In der Fabrik der Widzewer Manufaktur in der Ro⸗ 
kieinſkaſtraße erlitt der 25 Jahre alte Arbeiter Mieczyſlaw 
Auguſtrmiak, wohnhaft Rokicinſka 44, einen Unfall bei 
der Arbeit, wobei er ernſtliche Verletzungen davontrug. 
— In der Fabrik der Firma Poznanſki in der Ogrodowa 
ſich die 59 Jahre alte Arbeiterin Anna Bla 

Zzczyk, wohnhaft Wlodzimierſka 24. — An der Ecke Na⸗ 
rutowicz⸗ und Petrikauer Straße wurde der bei der Aus⸗ 
beſſerung der Straßenbahnſchienen beſchäftigte Arbeiter 
Boleſlaw Chlopezyk von einer Schiene angedrückt. — Die 


5 


Verunglückten wurden ins Krankenhaus geſchafft. 


Bor Eröffnung der zentralen Milchſtelle 

Wie berichtet, iſt vor einem Jahre im Lodzer Kreiſe 
eine Milchgenoſſenſchaft insLeben gerufen worden, der die 
Lodzer Kreisabteilung ſowie die einzelnen Gemeinden bei⸗ 
getreten ſind und an deren Spitze der Kreisſtaroſt Ma⸗ 
kawſki ſteht. Dieſe Genoſſenſchaft hatte ſich zum Ziele ge⸗ 
ſteckt, die Milchverſorgung der Stadt Lodz zuſammenzu⸗ 
faſſen und in hygieniſcher und geſundheitlicher Hinſicht 
auf ein entſprechendes Niveau zu bringen. Die Milch 
wird von den in allen Gemeinden zu bildenden Zweig⸗ 
genoſſenſchaften täglich friſch zuſammengetragen und 
dann nach Lodz gebracht werden und hier in der zentra⸗ 
len Milchſtelle gereinigt, desinfiziert und paſteuriſiert 
werden, worauf ſie in hermetiſch verſchließbare Flaſchen 
gefüllt der Bevölkerung zugeſtellt werden wird. 

Die Arbeiten an der Einrichtung der zentralen Milch⸗ 
ſtelle in der Gdanſka 126/128 gehen bereits ihrem Ende 
entgegen. Die Milchſtelle wird mit den neueſten Maſchi⸗ 
nen verſehen ſein, die aus Schweden bzw. aus Deutſch⸗ 
land bezogen werden. Am Anfang wird die Lieferung 
15 bis 20 000 Liter Milch täglich betragen, welche Menge 
ſpäter bis auf 50 000 Liter geſteigert werden wird. (a) 


Ausſiuas auto der Junadeniſchen 
tötet zwei Menſchen. 


Auf der Chauſſee zwiſchen Zdunſka⸗Wola und Sza⸗ 
dei ereignete ſich ein furchtbares Unglück. Aus der Rich⸗ 
tung von Zdunſka⸗Wola kam das von dem Chauffeur An⸗ 
toni Gortel geführte Perſonenlaſtauto Ld. 85 918 heran, 
auf welchem ſich eine Ausflüglergruppe der Jungdeutſchen 
Partei aus Lodz befand. Etwa 3 Kilometer von Zdunſka⸗ 
Wola entfernt wollte das Auto einem Bauernwagen aus⸗ 
weichen, auf welchem der Förſter des Staatswaldes in 
Mencka⸗Wola, Piotr Dubala, deſſen Frau Joſeſa und 
deren Sohn ſaßen. Aus bisher ungeklärter Urſache, aber 
wahrſcheinlich infolge ſchneller Fahrt, fuhr das Auto auf 
das Fuhrwerk. Die Wucht des Zuſammenpralls war fo 
groß, daß das Fuhrwerk vollkommen zertrümmert wurde. 
Der Förſter Dubala wurde auf der Stelle getötet, wäh⸗ 
rend ſeine Frau mit ſo ſchweren Verletzungen unter den 
Trümmern hervorgeholt wurde, daß ſie im Zuſtande der 
Agonie ins Krankenhaus überführt wurde; wo fie berſtarb 
Der Sohn des Ehepaares kam mit leichteren Verletzungen 
davon, was dem Umſtande zu verdanken iſt, daß er aus 
dem Wagen herausgeſchleudert wurde. Die Polizei hat 
den Chauffeur in Haft genommen und eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 1 b 
Wieder zwei Kinder ausgeſetzt. Dune; 

Das Lokal der ſtädtiſchen Fürſorgeabteilung in der 
Zawadzla 11 iſt mit Kindern reichlich „geſegnet“. Auch 
geſtern wurde daſelbſt wieder ein Kind ausgeſetzt, und 
zwar ein etwa zwei Jahre alter Knabe, der ins ſtädtiſche 
Waiſenhaus geſchafft wurde. — Sodann wurde noch im 
Hauſe Zgierſka 24 ein etwa 4 Monate altes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts ausgeſetzt, das ins Findelheim eingelie⸗ 
fert wurde. ** . * N 
Die Einſchreibung des Jahrganges 1915. 5 

Morgen, Sonnabend, haben ſich die Männer dez 
Jahrganges 1915 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 
Nr. 165, zur Einſchreibung in die Rekrutenliſte zu mel⸗ 
den: die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats wohn⸗ 
haft ſind und deren Namen mit den Buchſtaben 
Ji), BG), K beginnen ſowie diejenigen aus dem Bereiche 
11. Polizeikommiſſariats mit den Namensanfangsbuch⸗ 
ſtaben A bis F. N i \ 

Mitzubringen ift der 
Regiſtrierſchein. (a) 
Eine Vertreterin des „ſchönen Geſchlechts“ im Rinnſtein. 

Geſtern nacht fanden Paſſanten vor dem Hauſe Wol⸗ 
czanſka 43 eine Frau im Rinnſtein bewußtlos auf. Es 
wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt 


Perſonalausweis ſowie der 


feſtſtellte, daß die Frau infolge übermäßigen Alloholge⸗ 


nuſſes das Bewußtſein verloren hat. Sie wurde ins 
Kommiſſariats gebracht, wo fie ihren Rauſch ausſchlief. 


Haus wärtersſohm mißhandelt den Hausbeſizer. 
Bei dem Beſitzer des Hauſes Narutowicza 35, Mi⸗ 
roſlaw Lenczyeli erſchien der Sohn des Hauswärters, 
Staniſlaw Mirowſki, und verlangte von ihm die Heraus⸗ 
gabe einer Beſcheinigung darüber, daß er, Mirowfki, das 
Recht auf Benutzung einer Wohnung in dem Hauſe habe. 
Lenczyeki lehnte jedoch die Ausſtellung einer ſolchen Be⸗ 
ſcheinigung ab. Daraufhin holte Mirowſki ein eiſernes 
Rohr und ſchlug auf den Lenczycki ein, ihn ſchwer ver⸗ 
letzend. Es wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die 
dem Lenczycki Hilfe erwies. Mirowſki wurde von der 
Polizei feſtgenommen. N r 
Ein Dieb in der Falle. 865 
Vorgeſtern abend bemerkten die Einwohner des Hau⸗ 
ſes Cegielniana 4, daß ſich auf den Wäſcheboden ein 
Dieb geſchlichen hatte. Es wurden ſofort alle Ausgänge 
verſperrt und die Polizei in Kenntnis geſetzt. Als man 
dann den Boden durchſuchte, fand man den Dieb hinter 
einem dort ſtehenden Schrank verſteckt. Der Dieb, der 
ſich als der Golembia 6 wohnhafte Tadeusz Wlodarczyl 


erwies, wurde ins Gefängnis eingeliefert. 
Eine Reihe größerer Einbruthsdiebſtähle. 

In den letzten Tagen haben ſich die Diebſtähle in 
Lodz wieder ſehr erheblich vermehrt. Außer einigen 
kleineren Diebſtählen und Einbrüchen wurden aus dem 
Pelzgeſchäft von Hersz Kaluszyner, Wolnosci⸗Platz 10, 
Felle im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. — Aus dem 
Fabriklager der Firma Joſef Richter, Skorupki 19, der⸗ 
ſchiedene Stoffe im Werte von 5000 Zloty und aus der 
mechaniſchen Wäſcherei Keilich und Golda verſchiedene 
Sachen im Werte von 4000 Zloty. In allen Fällen hat 
die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. 
Durch heiße Lauge derbrüht. 

Als die Antoniewſka 4 wohnhafte 39 Jahre alte 
Eugenja Toporek einen Keſſel mit heißer Lauge vom Ofen 
nehmen wollte, kippte dieſer um und die heiße Flüſſigkeit 
ergoß ſich über die Frau, die ſchwere Verbrühungen am 
ganzen Körper erlitt. Sie wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in ernſtem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Bo: 
morila 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſta 225; 8. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Babianiche 50. eren 


| Arbeitsfofer ſchlitzt ſich den Bauch auf. 


In einem Stall des Hauſes Kaliſka 38 ſchlitzte ſieh 
der arbeitsloſe 40 Jahre alte Zygmunt Makowſki mit 
einem Meſſer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Bauch auf. 
Zu dem Lebensmüden wurde die Rettungsbereitſchaft ge- 
rufen, die ihn in ſehr ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus 
überführte. Die Urſache ſollen Familienzerwürfniſſe in⸗ 
folge der Arbeitsloſigkeit fein. 


Auch ein Urteil! 


Vor einigen Tagen führten Mitglieder der Nationa⸗ 
len Partei in Jezow, Kreis Brzeziny, eine Propaganda. 
für den Boykott jüdiſcher Geſchäfte durch. Dabei ſetzte 
ſich ihnen ein Jude entgegen, worauf dieſer von dem 
Waclaw Krolikowſti geſchlagen wurde. Krolikowſki wurde 
daraufhin zur Verantwortung gezogen und nun vom Sta⸗ 
roſteigericht in Brzeziny zu 5 Zloty Geldſtrafe oder 2 
Tagen Arreſt verurteilt. Als Strafmildernd wurde in 
Betracht gezogen, daß Krolikowſki durch die Intervention 
des Geſchädigten provoziert wurde (!) 


Ein unverbeſſerlicher Verbrecher. 

Vor dem Stadtgericht hatte ſich geſtern der 31jährige 
Franciszek Maler, Fabriyezua 7 wohnhaft, dafür zu ver⸗ 
antworten, daß er als Inkaſſent der Zuckerwarenfabrik 
„Patres“ in Warſchau ſich 250 Zloty angeeignet hat. Das 
Urteil lautete auf 1 Jahr und 8 Monaten Gefängnis. 
Maler iſt bereits wegen Raubes mit 6 Jahren Gefängnis 


vorbeſtraft. 
Sport. 


Triumphs Eishockeyſektion aufge.öft. 

Infolge finanzieller Schwierigkeiten hat der Sport⸗ 
verein „Triumph“ ſeine Eishockeyſektion auflöſen müſſen. 
Die Mannſchaft iſt faſt komplett dem Sportverein Union⸗ 
Touring beigetreten. Im Verein mit den alten Spielern 
dürfte Union⸗Touring in den diesjährigen Meiſterſchafts⸗ 
ſpielen in der A⸗Klaſſe eine bedeutend wichtigere Roll; 
ſpielen als früher. 

Die A⸗Klaſſe wird in dieſem Jahre nur aus dre 
Mannſchaften beſtehen, und zwar aus LKS, Strzelec und 
Union⸗Touring. N 


Eracovia kommt mit Koſſok nach Lodz. 


Das letzte Ligaſpiel in Lodz, welches am Sonntag 
zum Austrag gelangt, wurde in die vormittagsſtunden 
verlegt und beginnt um 11 Uhr. Cracovia kommt nach 
Lodz in ihrem ſtärkſten Beſtande mit Pawlowſki, Pajonk, 
Doniec, Laſota, Grünberg, Bialik, Zembaczynſki, Mal⸗ 
cöyk, Koſſok, Pſtrong und Kiſielinſti. Das Treffen per 
ſßricht einen intereſſanten Kampf, da Cracovin, die in 
ihrem Verbleiben in der Liga ſtark bedroht iſt, alles da⸗ 
ranſetzen wird, um dieſes Spiel zu gewinnen. LES wie⸗ 


derum wird alles unternehmen, um den heute innegehal⸗ 


tenen fünften Platz in der Tabelle zu behaupten. Bei 
LES wird wahrſcheinlich wieder Fliegel mitſpielen. 
enen 


Werdet Leſer der 
Bibliothel des „Jortſchritt“ 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Lejepubiie 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzer 
Volkszeitung) geöffnet. 

nemme 


Dies und das. 

In dem amerikaniſchen Badeort Vinghampton im 
Staate Neuyork widerfuhr einem Fräulein Zeno Brown 
ein böſes Mißgeſchick. Sie hatte nicht nur ihre Finger⸗ 
nägel, ſondern auch ihre Fußnägel mit einem dicken, 10: 
ten Lacküberzug verſchör:. Als ſie dieſer Tage 
Schwimmſport huldigte, vis ſich ein ſtarker Fiſch an der 


großen Zehe ihres rechten Fußes fo feſt, daß die Yahe 


verloren war und der 


N Sumpf abgenommen werden 
mußte. 


Fiſcher erklärten, daß der Attentäter durch den 


roten Schimmer der geſchnunkten Zehe angelockt worden 


ſein müſſe. 
EEE — — —— . v [0 nean 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Achtung, Schachfreunde! 

Auf Wunſch vieler unſerer ſchachſpielenden Mitglie⸗ 
der laden wir alle gewerkſchaftlich oder politiſch organi⸗ 
ſierten Schachſpieler zu einer Konferenz am Sonntag, 
den 27. Oktober, um 10 Uhr vormittags, nach dem Lokal 
Petrikauer 109 ein, zwecks Beſprechung einer regelmäßi⸗ 
gen Tätigkeit unſeres Schachklubs. 

N D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ 


dem 


Hilfsaltion für 


Vollszeitung — Freitag, den 25. Oktober 1935. 


die Arbeitsloſen? 


Für über 200 000 Notleidende in Oberſchleſien ſollen 150 000 Zloth monatlich 
au gebracht werden! 


Unter dem Vorſitz des Wojewoden Dr. Grazuynſki 
trat am Dienstag der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat des 


ee zuſammen, um über die Lage der Arbeits⸗ 


kräftige Hilfe 


Jahre zählen und ſeit 


Szymon, der zugleich Angeſtellter der 


loſen zu beraten und nach Wegen und Mitteln zu ſuchen, 
um über den Winter hindurch den Arbeitsloſen eine tat⸗ 
e zu gewähren. Man hat den Kreis der 
„Hllfsbereiten ziemlich weitgezogen, doch alle verzeich⸗ 
neten Namen werden alles andere, mit wenigen Ausnah- 
men, ſein, als eben die Kreiſe der Sanacja, die heute mit 
den Geſchicken der Wojewodſchaft waltet und für die heu⸗ 
tigen Zuſtände in dieſem Gebiet über alles verantwortlich 
iſt. Dies kann man ruhig ſagen, wenn man auf Reden 
und Erklärungen dieſer Honoratoren der Wojewodſchaft 
eingeht, die ſeit zehn Jahren bemüht ſind, die Not zu lin⸗ 
dern, die Arbeitslosigkeit zu beſeitigen, mit dem Erfolg, 
daß die Arbeitsloſigkeit ſteigt, die Not immer größer wird 
und die Selbſtmorde aus Not von Woche zu Woche zuneh⸗ 
men. Es iſt nicht unſere Abſicht, über dieſe Scheinhilfe 
zu ſpotten, aber es iſt genau ſo verfehlt, zu glauben, daß 
wirklich damit den breiten Maſſen geholfen wird. Die 
Mehrzahl der Bevölkerung hat auch zu den meiſten der 
amtlichen Honoratoren gar kein Vertrauen, wie dies die 
Wahlen und die ungültig abgegebenen Stimmen bewieſen 
haben, und die „Rada“ unternimmt Aktionen, ohne daß 
ſie vom wirklichen Volk irgend eine Legitimation hat. 
Man behauptet, daß diesmal die Hilfe „großzügig“ aus⸗ 
geſtaltet werden ſoll; man ſpricht von 150 000 Zloty, die 
monatlich aufzubringen wären, und hat auch beſondere 
Kommiſſionen gebildet, die ſich mit der Arbeitsbeſchaffung 
und mit der Fürſorge für die Jugend beſchäftigen ſollen. 
150 000 Zloty, das klingt ſehr großzügig, doch wenn wir 
auf die Zahlen der Notleidenden zurückgreifen, dann iſt 
es mehr als eine beſcheidene Summe. Denn in Ober⸗ 
ſchleſien gibt es etwa 117000 amtlich regiſtrierte Ar⸗ 
beitsloſe, gegen 35 000 Perſonen, die nirgends regiftriert 
ſind, durchſchnittlich gegen 18 000 Perſonen, die Kurzar⸗ 
beit oder in Turnus find, weiter gegen 24000 Jugend- 
liche, die nicht regiſtriert ſind, welche zuweilen ſchon 19 
ihrem Schulaustritt überhaupt 
noch keine Beſchäſtigung hatten, und nicht gezählt find 
die ſogenannten Armen, die nichts bekommen und dieje⸗ 
nigen Invaliden, Rentner und Witwen, die gerade ſovie 
bekommen, daß ſie ſich über den Hungertod hinwegretten. 


Alſo auf, beſcheiden gerechnet, insgeſamt 176 000 
Arbeitsloſe, 18 000 Kurzarbeiter oder Turnusbeurlaubte 
ſowie die ſogenannten Armen und Notleidenden wall man 


150 000 Zloty monatlich aufbringen, was pro Erwerbs⸗ 
loſen weniger als 1 Zloty pro Monat betrügt, was für⸗ 
nahe keine Hilfe für die Arbeitsdoſen iſt. Und wenn die 
zur Auszahlung gelangenden überaus geringen Beihilfen 
auch ziſſermäßig größer fein follten, jo wird dies auf Ro⸗ 
ſten anderer Arbeitsloſer und politiſch Andprsdentenden 
ge ſchehen. 

Das Komitee ſetzt ſich aus Perſonen zuſammen, die 
den höchſten Poſten in der Wojewodſchaft zugeſellt werden 
müſſen, viele von ihnen haben Bezüge drei⸗ und dierfa⸗ 
cher Natur, ſind Advokaten, Siadipräfibenten, Abgeord⸗ 
nete und Sejmmarſchälle, Kaſſendirektoren, Senatoren 
und Gewerkſchaftsſekretäre, Induſtrieritter mit mehrfa⸗ 
chen Auſſichtsratspoſten, ſodaß die Summe von 150 000 
Zloty nicht gerade ihre Taſchen zu ſehr belaſten würde, 
aber den überaus größten Anteil an der Aufbringung des 
Unterſtützungsfonds wird man wieder den Belegſchaften 
und Beamten zuſchieben, die ſich „freiwillig“ verpflichten 
müſſen, mit einem gewiſſen Prozentſatz ihres Einkom⸗ 
mens zu dieſer „Hilfsaktion“ beizutragen, während dann 
der hohe Rat renommieren kann, was alles zum „Wohle 
der Arbeitsloſen“ getan worden iſt. 


Wir ſind Gegner ſolcher Aktionen, weil wir die An⸗ 
ſicht vertreten, daß der Bürger von der Wiege bis zum 
Grabe dem Allgemeinwohl dient, den Staat in jeder Be⸗ 
ziehung aufbaut, ihn in der Gefahr mit ſeinem Leben 
9 1 70 muß und darum die Fürſorge in guten und ſchlech 
ten Tagen Aufgabe dieſes Staates für jeden einzelnen iſt. 
Und wir haben genug Lebensmittel und ſogar genug Ar⸗ 
beitsſtätten für alle, wenn man nur das heutige kapitali⸗ 
ſtiſche Syſtem beſeitigen und wenn man ſowohl die Ar⸗ 
beitsſtätten als auch die Produktion planmäßig verteilen 
wollte, denn dann brauchte es keine Not und auch keine 
Arbeitsloſigkeit zu geben. Freilich iſt das nicht möglich, 
nur in einem Land einzuführen, aber Verſuche in dieſer 
Hinſicht ſind mit Erfolg gemacht worden und ſie haben 
ſich als gut erwieſen. Im kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſy⸗ 
ſtem wird es immer Not und Arbeitsloſigkeit geben, weil 
das in der Natur der Ausbeutung liegt, einiger „Berufe⸗ 
ner“ gegen die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung 
Und die Arbeiter wollen nicht nur „milde Gaben“, ſon⸗ 
dern beanſpruchen auskömmliche Einkommen, die ſie durch 
Arbeit erzielen und nicht Hilfe von Gnaden ſogenannter 
Honoratoren, die doch nichts eigenes geben, ſondern wie⸗ 
der aus öffentlichen Mitteln ſchöpfen und aus Mehrerträ⸗ 
gen der Arbeit, die den Schaffenden vorenthalten werden 


Oberſchleſien. 


Erfolgloſe Sanierungsbemühungen 
der Knappſchaftsfinanzen. 


Die zur Sanierung der Knappſchaftsfinanzen einge⸗ 
jegte Kommiſſion hielt am Dienstag ihre 4. Sikung ab, 
in welcher Direktor Potyka und Modlinſki ihre ausfüht⸗ 

lichen Berichte über die Lage der Knappſchaftsfinanzen 
erſtatteten. Es kam zwar zu einer lebhaften Debatte 
über den Gegenſtand ſelbſt, aber irgend ein Fortſchritt 
zur Sanierung der Finanzen machte man nicht. Die 
Sitzung wird fortgeſetzt, doch weiß man nicht, wie das 
Ergebnis dieſer ganzen Sanierung auslaufen wird. Und 
die Kommiſſionen ſollten doch bis zum 1. November ſchon 
konkrete Ergebniſſe zeitigen. 


Ueberpatrioten vor Gericht. 


Wie in der Gemeinde Kamin⸗Brzoſowice gewirtſchaftet 
wurde. 8 


Vor ve Chorzower Gericht hatten ſich der Gemeinde⸗ 
oorjteher und einige Angejtelte der Kommune Kamin⸗ 
Brzoſowice im Kreiſe Schwientochlowitz zu verantworten, 
weil ſie öffentliche Gelder veruntreut und für ſich verwirt⸗ 
ſchaftet haben. Auf der Anklagebank ſaßen der Ge⸗ 
meindevorſteher Peter Szymon und ſein Bruder, Stefan 
Gemeinde war, 
außerdem die Gemeindeangeſtellten Liwowſki, Knappik, 
Mokrus und Filipiak. Ihnen wird Dokumentenfälſchung, 
Quittungsfälſchung, falſche Führung von 5 
arszahlungen zur Saft gelegt, alſo Unterſchlagu 

öffentlicher Gelder, deren Summe in die 10 000 3 Ar 

acht. Diefe Gelder wurden an den „würdigen“ Gemeinde 
vorſteher abgeführt, der ſie wieder mit den Angeſtellten 
durchbrachte, und das ging Jahre hindurch, weil die An⸗ 
klagen, die die Bürger an maßgebenden Stellen anbrach⸗ 
ten, nicht beachtet wurden. Das Gericht fand einige ber 
Angeklagten als überführt und verurteilte Peter Szymon 
zu 1% Jahren, Liwowſki zu 1. Jahre, Filipiak zu 7 Mo⸗ 
naten Gefängnis, die anderen mußten mangels Beweiſen 
freigeſprochen werden. 

An einer Tatſache darf man aber nicht vorübergehen, 
nämlich, daß ſich alle Angeklagten immer als beſondere 
Patrioten „auszeichneten“, von denen einige insbeſondere 
als Sozialiſtenfreſſer und Deutſchenfeinde bekannt waren. 
Wir erinnern uns, daß wir im „Volkswille“ . jeinergest I. gefunden 


gegen die „Hultajſka Spolka“ wiederholt Angriffe gerich⸗ 
tet haben, daß deutſche Arbeitsloſe ſowohl vom Staroſten 
Szalinſki hinausgeworſen wurden, als fie gegen die Miß⸗ 
wirtſchaft dieſer Gemeindeangeſtellten Proteſte und Klage 
führten, als auch ein Sozialiſt ſich ſogar wegen Anſchul⸗ 
digungen vor Gericht verantworten mußte, die ſich heute 
im Prozeß gegen die Szymon und Liwowſki als wahr 
erwieſen haben. Aber leider genügt es oft, ein guter Pa⸗ 
triot zu ſein, um öffentliche Gelder verwirtſchaften zu 
können, was damit mit einigen Monaten Gefängnis als 
„geſühnt“ betrachtet wird. Ob nun den Bürgern, die 
früher auf dieſe Mißwirtſchaft hingewieſen haben, auch 
eine Rechtfertigung zuteil wird? Jetzt hat Staroſt Sza⸗ 
linſti das Wort! Faceted 


Den ganzen Hochzeitsſchmaus geſtohlen. 

Seit Monaten bereitete die Familie C. in Wielo⸗ 
pole im Kreiſe Rybnik die Hochzeit ihrer einzigen Tochter 
vor, und es wurde alles zuſammengetragen, um dieſe 
Feier würdig zu begehen. Man brachte den ganzen Hoch⸗ 
zeitsſchmaus im Keller unter, hatte auch ſchon den Ku⸗ 
chen gebacken und alles wäre in ſchönſter Ordnung gewe⸗ 
ſen, wenn nicht zufällig eine große Ueberraſchung einge⸗ 
treten wäre. Am Tage vor der Trauung bezw. in den 
Morgenſtunden dieſes Tages, machte die C. eine überra⸗ 
ſchende Feſtſtellung, daß alles, aber auch alles während 
der letzten Nacht geſtohlen wurde. Die Trauung fand 
zwar ſtatt, aber der Hochzeitsſchmaus blieb aus. Alles 
Suchen nach den Uebeltätern, auch durch die Polizei, 
blieb bisher ergebnislos. Und doch mußten die Täter 
nicht nur mit den näheren Umſtänden, ſondern auch mit 
den Oertlichkeiten genau vertraut ſein. 


Zwei lebensmüde Freunde. 

Nach einem fröhlich verbrachten Abend beſchloſſen 

die Arbeiter Klyta und Hupka aus dem Leben zu ſcheiden. 
Klyta jagte ſich eine Kugel durch die Schläfe, aber als 
Hupka dem Beiſpiel folgen wollte, verſagte der Revolver. 
Hupka entfernte ſich und ließ den Klyta liegen, der von 
einem vorübergehenden Arbeiter, Sitko, aufgefunden 
wurde, der der Polizei von dem Fund Mitteilung machte. 
Es konnte nur noch der Tod des Klyta ſeſtgeſtellt werden. 
Die weiteren Ermittelungen führten dann zur Feſtſtellung 
der Urſachen, die in Lebensmüdigkeit det waren. 
We wurde NEN wobei der Revolver bei ihm noch 
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Bieliß-Biala u. Umgebung. 


Eine ſonderbare Kundmachung. 


Im Warſchauer „Robotnik“ leſen wir folgendes: 

„Der Bielitzer Stationsvorſtand gab eine Kundma 
chung heraus, die in hohem Grade den Stationsvorſtand 
ſelbſt kompromittiert. 

Kundmachung. 

In der hieſigen Station ereignete ſich die nieder⸗ 
drückende Tatſache, daß gegen 170 Eiſenbahnbedienſtete 
einen ſchriftlichen Einſpruch gegen die Erhebung des ge⸗ 
planten Yaprozentigen betragenden Abzug von ihren Be⸗ 
zügen auf zwei Jahre zugunſten des Zentralkomitees zum 
Vau eins Denkmals für Joſef Pilſudſki, welcher der Be⸗ 
gründer Polens war und welchem der Dank eines jeden 
Polen gebührt. 

Das in dem Rundſchreiben Nr. 591/35 bekanntgege⸗ 
bene Ziel hat bei — hieſigen Eiſenbahnbedienſteten 
offenſichtlich nicht das Echo gefunden, was eine ſehr wi⸗ 
derliche Erſcheinung iſt, die von einer Unerfahrenheit 
zeugt. Es iſt Tatſache, daß die Krakauer Eiſenbahndirek⸗ 
tion dieſe Beiträge als freiwillig bezeichnet hat, von de⸗ 
ren Leiſtung man durch einen ſchriftlich eingebrachten 
Einſpruch ausweichen kann. Dies ſoll aber von niemand 
dozu ausgenützt werden, denn ſonſt ſtiege die Ueberzeu⸗ 
en e e eee e e eee eee Ing 
die Peitſche benötigen. m 

Es ſoll unſer Stolz jein, ein großes Werk zu Ehren 
desjenigen zu ſchaffen, dem wir 1 Unabhängigkeit 
zu verdanken haben. Bi 

Ich fordere alle Eiſenbahnbedienſteten auf, ihre Ein 
ſprüche zurückzuziehen, da ſonſt Bielitz als Grenzſtadt bei 
der Krakauer eee im eee 9 
erſcheinen müßte. ) 

Bielſko, den 38.185. 177978 

Der Stationsvorſtand: Stofanzpt. 

Der Bieliger Stationsvorſtand erweiſt durch ſein 
Vorgehen der Sache, in deren 5 bricht, einen 
ſehr ſchlechten Dienſt! 5 e e 


eee eee wenn... ..rn........ 


Die herzlich ſten Slüdwünfhe 
Zum 
30. Wiegenfeſte 
entbietet dem Senoffen 


Alois Sohlic 


der fozialdemofe. Wahlverein „Vorwärts 
Aitbielig 
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Zahlreiche Schurlacherkrankungen. Wahrſcheinlich Im 
folge des ſchlechten Herbſtwetters find in den letzten Tagen 
in Bielitz nicht weniger als 34 Kinder an Scharlach er⸗ 
krankt. Die Scharlachſtation im Krankenhaus iſt bereits 
überfüllt. Die Geſundheitsſtellen haben Maßnahmen ge- 
troffen, um ein Weitergreifen der heimtückiſchen Krank⸗ 
heit zu verhüten. Die Schulen ſind bisher nicht geſchloſſen 

Zigarettendoſe geſunden. Im Zigeunerwald wurde 
eine ſilberne Zigarettendoſe gefunden. Dieſelbe kann 
der Verluſtträger vom N Magiſtrat in den Amts⸗ 
ſtunden abholen. e 

Ein ungetreuer Dienftüote. Das bei dem Zahnkech⸗ 
niker Adolf Königsberg in der Bahnſtraße bedienſtete 
Mädchen Stefania Kaſſer entwendete ihrem Dienſtherrn 
eimen Mantel mit einem Pelzkragen 1 50 8 das 
mit in unbekannter Richtung. 

Einbruch in eine Schmicbewert hüte In der heut 
gen Zeit erſcheint manchen Leuten alles ſtehlenswert. So 
erbrachen nachts Unbekannte die Schmiedewerkſtätte des 
Marein Skolarz in Straconka und ſtahlen eine Bohrma⸗ 
ſchine im Werte von 200 Zlo yy. 

Gaſthausfreuden. In die Gaſtwirtſchaft Peine” in 
Straconka kam letzten Sonntag ein gewiſſer T. Puſtelnik 
aus Komorowice und ließ ſich verſchiedene Schnäpſe und 
Speiſen geben und verſprach, die Zeche nach Vor⸗ 
ſtellung, an welcher er im Gaſthaus teilnehmen ſollte, zu 
bezahlen, doch zog er es nachher vor, zu verſchwinder 
ohne die Zeche zu bezahlen. Wegen Zechprellerei wird er 
ſich nun vor Gericht zu verantworten haben. Auch gegen 
Karl Klimezak, Wilhelm Santoros, Wladislaus Szuta 
aus Straconka wurde Anzeige erſtattet, weil ſie an dem⸗ 
ſelben Sonntag, von einem Rekrutenball aus Straconla 
kommend, in das Gaſthaus Krywult einkehrten und hier 
ohne jeden Grund mit den ruhig daſitzenden Gäſten Streit 
begannen. 

„Theaterſpielplan. Heute, Freitag, den 25. Oktober, 
in Serie rot, Erſtaufführung des Schauſpiels „Menſchen 
in Weiß“. Samstag, den 26. Oktober, nachmittags 4 Uhr, 
zu halben Preiſen, die Operette „Zwei Herzen im Drei⸗ 
vierteltakjlt. Samstag abend 8 Uhr, in Serie grün, erſte 
Wiederholung des Schauſpiels auſpiels „Menſchen in Weiß“. 


A. T. Vu. Spv. „Bormi „Borwärt3".Bielfto. 
Samstag, den 26. Oktober, findet um 6 Uhr abends 
im Arbeiterheim eine Mitgliederverſammlung verbunden 
mit dem Abſchiedsfeſt der Rekruten des Vereins ſtatt. Die 
Mitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Gäſte 


„willkommen 


